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Die wichtigste Frage

(Wie) kann Chancengerechtigkeit „erstellt“ werden?

https://www.facebook.com/sindbadsocialbusiness/posts/-chancengerechtigkeit-statt-chancengleichheit-seit-2016-setzen-wir-uns-in-österr/803059135185804/
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Wang, M. C., Haertel, G. D., & Waldberg, H. J. (1993). Toward a knowledge base for school learning. Review of Educational Research, 63(3), 249-294.

Schulumfeld

Bevölkerungsstruktur

Schulhaus

Leitung, Team 
Schulklasse

Unterrichtsqualität

Elternhaus

Schicht, Kultur 
à Lernanregungen

Schulkind

Intelligenz, 
Motivation

Lernerfolg

1

2
3

Schulerfolgsmodell

2/3 der 
Leistungsunterschiede in 
der Schule sind 
Herkunftsunterschiede, 
die schon vor der 
Einschulung bestanden !

• Skopek, J., & Passaretta, G. (2020). Socioeconomic Inequality in Children’s Achievement from Infancy to Adolescence: The Case of 
Germany. Social Forces, 100(1), 86-112. 4



Nur 20 bis 50 % 
der 

Bildungsschere 
entsteht während 

der Zeit der 
obligatorischen 

Schule!

Die Schule kann nicht alles tun, und sie tut schon genug!

• Primäre soziale Ungleichheiten
z. B. mangelnde Unterstützung durch die Eltern wegen Armut, Stress, Belastungen 
à da kann die Schule nicht viel tun

à da braucht es präventive Massnahmen bzw. Investitionen im frühen Kindesalter 

• Sekundäre soziale Ungleichheiten
z.B. Diskriminierung bei Schnittstellen (etwa Übergänge in die SEK I)
à da kann die Schule viel tun, auch bei der Unterrichtsqualität kann sie viel tun

6Boudon, R. (1974). Education, oppurtunity, and social inequality: Changing prospects in Western society. New York: Wiley.
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Kurzer Austausch vor Ort, je 2 oder 3 Personen, 5 Min.:

Lernerfolg - Bildungsgerechtigkeit
àDie Bedeutung der frühen Kindheit und die zentrale Rolle der Familie:

_Welche Handlungsmöglichkeiten sehen Sie (konkret)?
_Ab welchem Alter sollen sie eingesetzt werden?

_Welche Fragen stellen sich bei Ihnen?



1. Gelingt die Früherkennung? Wer, wo, wie?

2. Welche Frühförderung? Wer, wo, wie?

3. (Wie) können Kinder und Familien in Risikosituationen erreicht werden?
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Früherkennung am Beispiel der Frühförderung ab Geburt (ZEPPELIN-Studie): KURZSCREENING

Schutzfaktoren: 
• Unterstützungssysteme im 

sozialen Umfeld
• Aufmerksame und interessierte 

Drittpersonen für das Kind
• Günstiges Familienklima
• etc.

Inklusionskriterium:
Psychosoziale Risikokonstellation, 

wenn mindestens zwei Unterkategorien 
der Risikofaktoren vorhanden sind, die 
nicht durch Schutzfaktoren abgefedert 

werden.

1) Persönliche Belastung
• Tiefer Schulabschluss
• Unerwünschte Schwangerschaft
• Verwahrloster Zustand, etc.

2) Familiäre Belastung
• Ein-Eltern-Familie
• Disharmonische Partnerbeziehung
• Altersunters. Geschwister < 18 Mt. 

3) Soziale Belastung
• Mangelnde soziale Integration
• Mangelnde Unterstützung, etc.

4) Materielle Belastung
• Beengte Wohnverhältnisse
• Arbeitslosigkeit, etc.

Welche Früherkennung?

(Lanfranchi & Neuhauser, 2011)
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Früherkennung am Beispiel der frühen Sprachbildung

Welche Früherkennung?

Sprachstandserhebung 18 Monate vor dem Eintritt in den Kindergarten (in den 
Kantonen BS, TG, LU, SO und in zahlreichen Gemeinden)
- Flächendeckende Befragung aller Eltern durch die kommunalen 

Schulbehörden (in 14 Sprachen)
- Filterfrage: Wird in Ihrer Familie vorwiegend Deutsch/Schweizerdeutsch 

oder vorwiegend eine andere Sprache gesprochen? 
- Einschätzung des Kindes:

- Deutsch verstehen und sprechen
- auf Deutsch erzählen, Fragen stellen, Wörter verwenden, 
Fragen verstehen

- deutschsprachige Medien nutzen und Geschichten kennen
- Kontakt zu deutschsprachigen Kindern und Erwachsenen

Rücklaufquote: 
99.6%

Kinder mit Sprachförder-
bedarf: 
770 bzw. 25.46%

Anzahl erfasster Kinder:
3‘024

Befragung 2026:

Vogt et al. 2022
Selektives Obligatorium TG
Selektives Obligatorium BS
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Entwicklungsverzögerung
Entwicklungsabweichung

Entwicklungsgefährdung

Ca. 3-5%

Ca. 10%

Ca. 85-100%

Heilpädagogische 
Früherziehung

PAT-Mit Eltern Lernen
Frühe Sprachbildung

Mütter- Väter-
Beratung, 

Pädiatrische 
Versorgung, etc.

(Lanfranchi & Burgener Woeffray, 2013):

Welche Frühförderung?
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Familien in Risikolagen erreichen

à„Mit besonderen Anstrengungen erreichbare Eltern“:

àQualitätskriterien des Zugangs (Lanfranchi & Burgener Woeffray, 2013)

Frühe Sprachbildung
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Alle Bildungsbereiche

Kommunikation & Sprache

Entwicklungsdomänen:

Bildungsorte: Familie Pädagogische Einrichtung 
(Spielgruppe, Kita, Kindergarten)

Frühe Sprachbildung



Leistungsentwicklung in Deutsch 
nach sozialer Herkunft:

Auch bei Kontrolle der Lernvoraussetzungen (Deutsch als Erst- oder Zweitsprache, kognitive 
Grundfähigkeiten und fachspezifisches Vorwissen beim Eintritt in die erste Klasse) bleibt der 
Einfluss der sozialen Herkunft auf die Leistungsentwicklung in Deutsch während der 
obligatorischen Schulzeit beträchtlich.

(Angelone et al. 2013)

Leistungsentwicklung während der Schulzeit

Erste Zürcher Längsschnittstudie:
• 4 Erhebungen (1. / 3. / 6. / 9.Kl.)
• N=2’046 bis 1’635 SuS
• Leistungen in D und M
• Selbstvertrauen, Lernfreude u.a.

Leistungsentwicklung in Deutsch nach 
Erwerbsfolge von Deutsch als Erst- oder 
Zweitsprache

Bei Kontrolle der Lernvoraussetzungen (soziale Herkunft, kognitive Grundfähigkeiten und 
fachspezifisches Vorwissen beim Eintritt in die erste Klasse) verschwindet der Einfluss 
von Deutsch als Zweitsprache.

(Angelone et al. 2013)



Im Unterschied zur sozialen Herkunft und zu den kognitive 
Grundfähigkeiten können die sprachlichen Fähigkeiten der 
Kinder im Frühbereich und im Kindergarten durch pädago-
gische Massnahmen gestärkt werden.

Die sprachlichen Fähigkeiten der Kinder beim Eintritt in die 
erste Klassen beeinflussen die sprachliche Leistungsentwick-
lung während der gesamten obligatorischen Schulzeit.

(Angelone et al. 2013)

Frühe Sprachbildung kann 
ein Hebel zur nachhaltigen 
Stärkung der Bildungs-
chancen aller Kinder sein.

Kinder mit Deutsch als Zweitsprache, die eine vorschulische 
Einrichtung (Kita oder Spielgruppe) besucht haben, verfügen 18 
Monate vor dem Eintritt in den Kindergarten über bessere 
Deutschkenntnisse.

N=393

N=383

Kinder mit Deutsch als Zweitsprache, die während eines Jahres an zwei 
Halbtagen eine vorschulische Einrichtung mit integrierter Sprachförderung 
besucht haben, weisen einen stärkeren Zuwachs ihrer Deutschkenntnisse 
auf.

N=42

N=29

(Grob et al. 2014, Jambreus 2025)

Vorschulische Sprachförderung

Evaluation Basler Modell
• 4 Erhebungen (18 Monate vor KG / Beginn KG / Ende KG / 

Ende 1. Kl.)
• Sprachstand Deutsch
• Kognitive / soziale Kompetenzen
• Betreuungssituation, Kita-Qualität u.a.

Die vorschulische Sprachförderung leistet einen eigenständigen Beitrag zur 
Sprachentwicklung und kommt v.a. den sprachlich schwächsten Kindern zugute.



Die Prozessqualität der Einrichtungen hängt positiv mit den 
Deutschkenntnissen der Kinder zusammen. Der Zusammenhang 
ist stärker als bei den Deutschkenntnissen der Eltern oder der 
Betreuungsdauer.

(Grob et al. 2014) 

N=124

Der Besuch qualitativ guter 
Kitas oder Spielgruppen 
unterstützt das sprachliche 
Lernen der Kinder. 

Interkantonale Hochschule
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Notieren Sie sich stichwortartig Ihre Antworten auf folgende Fragen (5’)

Frühe Sprachbildung – Was stellen Sie sich darunter vor?

1. Für welche Kinder ist das wichtig? > Zielgruppe

2. Was sollen die Kinder dabei lernen? > Lerngegenstände und –ziele

3. Wie sollen Kinder (sprachlich) lernen? > Lernsituationen

4. Wie lässt sich das organisieren? > Einrichtungen, Zugang, Finanzierung

5. Und ausserdem …

Tauschen Sie sich mit 2–3 Nachbar:innen aus (5’)



Junge Kinder erwerben sprachliche Fähigkeiten beim Kommunizieren mit kompetenten 
Sprecher:innen (Fachpersonen, Peers). (Wygotski 1934 [1986], Halliday 1973, Bruner 1983 [2002], Hausendorf & 
Quasthoff 1996)

Spezifische Sprachförderangebote für DaZ-Kinder (Lerngruppen, curriculare Förderpro-
gramme, Sprachförder-Spezialist:innen) sind einer qualitativ guten alltagsintegrierten 
Sprachbildung nicht überlegen. (Hofmann et al. 2008, Gasteiger-Klicpera et al. 2010, Posse et al. 2014)

Im Alltag von Kitas und Spielgruppen bieten sich viele Gelegenheiten für Gespräche, die 
von den Fachpersonen noch wenig genutzt werden. (König 2006, Isler et al. 2024)

Eine alltagsintegrierte Sprachbildung entspricht dem Bildungsverständnis des 
Frühbereichs: «Kinder entdecken die Welt. Angespornt von ihrer Neugier. Aufmerksam 
begleitet von uns.» (Wustmann Seiler & Simoni 2016)

(Wustmann Seiler & Simoni 2016)

Bildung junger Kinder

Leitlinien der frühen Sprachbildung

Wann? Wo? 
Mit wem?
Situationen der FSB 

Was tun wir genau?
Wie tun wir es 
gemeinsam? 
Prozesse der FSB

Welche Medien?
Welche Sprachen?
Breite der FSB

Gesprächsanlässe im Alltag erkennen 
und nutzen1
Gesprächsanlässe zwischen Kindern 
ermöglichen2

Interaktionsqualität sicherstellen3

Sprache vielfältig gebrauchen4
Zugang zu früher Literalität
ermöglichen5
Mehrsprachigkeit wertschätzen und 
unterstützen6

(Isler, Kirchhofer, Hefti, Simoni & Frei 2017)
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• Interventionsstudie mit pre-post-followup-Design
• Sample: N = 293 Kinder und 65 Lehrpersonen (Zufallsstichprobe)
• Datenerhebungen zu T0, T1 und T2:

- mündliche Textproduktionen und exekutive Funktionen der Kinder
- Alltagskommunikation der Lehrpersonen

• Intervention: Weiterbildung zu alltagsintegierter Sprachbildung
> individuelles Videocoaching
> vier Kleingruppentreffen (Inputs, Gruppencoachings, Erfahrungsreflexion)
> vier eLearnig-Einheiten

Interventionsstudie «Erwerbsunterstützung mündlicher Textfähigkeiten im Kindergarten» (EmTiK)

(Isler, Hefti, Schönberger & Sticca 2024)

Professionalisierung pädagogischer Fachpersonen

Im Verlauf des Kindergartens bauen vier- bis fünfjährige Kinder 
ihre mündlichen Textfähigkeiten markant (um über 50%) aus.

Wie entwickeln sich die mündlichen Textfähigkeiten der 
Kinder vom Anfang bis zum Ende des Kindergartens (über 
18 Monate)? 

Die EmTiK-Weiterbildung wurde von den Lehrpersonen klar 
positiv eingeschätzt und hat eine Verbesserung ihrer Erwerbs-
unterstützung bewirkt.

Lässt sich die Erwerbsunterstützung der Lehrpersonen durch 
eine Weiterbildung weiterent-wickeln?

Die mündlichen Textfähigkeiten der Klassen korrelieren nach ein-
einhalb Jahren Kindergarten signifikant positiv mit der Erwerbsunter-
stützung der Lehrpersonen.

Hängen die mündlichen Textfähigkeiten der Klassen mit 
der Erwerbsunterstützung der Lehrpersonen zusammen?

Wirkt sich eine optimierte Erwerbsunterstützung durch die 
Lehrpersonen auf den Erwerb mündlicher Text-ähigkeiten
aus?

Bei Kontrolle wichtiger Einflussfaktoren zeigt sich nach eineinhalb 
Jahren eine marginal signifikante Wirkung der Erwerbsunterstützung 
auf die mündlichen Textfähigkeiten. 

(Isler, Hefti, Schönberger & Sticca 2024)



Selektives Obligatorium «Vorschulische Sprachförderung» im Kanton TG

• Grundlage im Volksschulgesetz (seit 1.1.2024 in Kraft)
• Einschätzung der Deutschkenntnisse aller Kinder durch die Eltern 

18 Monate vor dem Eintritt in den Kindergarten
• Bei Förderbedarf: Verpflichtung zum Besuch eines Angebots im Umfang von zwei 

Halbtagen (4–6 Stunden) ein Jahr vor dem Kindergarten
• Schulgemeinden gewährleisten Angebote (Leistungsverträge mit bestehende oder 

neuen Kitas und Spielgruppen) und sichern die Angebotsqualität
• Anbieter:innen bieten Plätze an und führen Angebote durch
• Kanton übernimmt die Kosten
• Anforderungen an Anbieter:innen:

> pädagogisches Konzept
> sprachliche Durchmischung (max. 30% DaZ-Kinder)
> Basiskurs zu früher Sprachbildung (16h) und laufende Weiterbildung (2h/J)

Aktueller Stand:
• Rücklaufquote > 95%
• Förderbedarf bei 25% aller Kinder
• 800 Kinder besuchen im SJ24/25 

ein Förderangebot
• >75% der Kindergarten-LP stellen 

einen Mehrwert für die Klasse, die 
Eltern und die Schule fest

• > 2/3 der LP berichten einen 
Mehrwert für sich als LP

Politischer Diskurs:
• Kostenübernahme nur für DaZ-

Kinder > Gemeinden finanzieren 
Teilnahme für alle Kinder

• Kinder mit Förderbedarf trotz 
Deutsch sprechender Eltern

Kooperation von Frühbereich und Schule

Eine inklusive alltagsintegrierte Sprachbildung stärken 

Wie können wir alle Kinder beim Erwerb 
der Bildungssprache unterstützen?

Fokus auf Kommunikation

Raum und Wertschätzung 
für alle Sprachen

Freundschaften und Spiel 
mit deutschsprachigen Kindern

Bildungspartnerschaft mit 
Eltern auf Augenhöhe

Grundverständnis: alltagsintegrierte 
Sprachbildung

Integrative Organisation der frühen Sprach-
bildung in Regelangeboten

Grundlagen, Finanzen und Professio-
nalisierung für den Frühbereich 

Pädagogische Fachpersonen Bildungsverantwortliche

Frühe 
Sprachbildung

–
all inclusive

Bildung und Betreuung integrieren – im 
Frühbereich und in Tagesschulen

Fokus auf Bildungssprache

Zugeschnittene Unterstützung 
in Alltagsgesprächen
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